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AM eraBerufe alsu der
Evangelisierung”

Hermann Stenger Klemens Schaupp, Thesenpapier zUuU  3

vangelll Nuntiandi unterscheidet i| INDIIC auf die vangeli-
SIEerun zwischen eu NIS hne Worte’” und ”’aus-
drücklichen Verkündigung” I vangelil Nuntiandli 2 22) el
omm dem gelebten Zeugnis Zeugnis hne Worte‘’ INe
grundiegende Bedeutung
FÜr die Identität und Kompetenz kKirc  Icher Itarbeiter edeute
dies
Die Entwicklung und Förderung der "humanen eschlechtsspe-
zifischen und der  37 ubigen Identitä  37 (vgl TENGER
Nı die unablässige qOraussetlzung für die >7  chlich-Herufliche
Identitä  37 des Mitarbeiter:
Die Forderung nach ganzheitlicher Evangelisierung (Evangelii
Nuntiandi 30) auf Seiten des kiırchlichen Mitarbeiters die
weitgehende Integration der verschliedenen Schichten SE6INeT Per-
SONliICcANKeEI VOTaus INe solche Integration IST die Bedingung da-
für daß Wort und Tat des Verkündigenden übereinstimmen
Schematisc annn der Zusammenhang zwischen mangelhaft ent-
wickelter der gefährdeter Identität und entsprechender ilfe
dargestellt werden

humane geschlechtsspezifische Identität / therapeutische Hil-
fe
gläubige Identität geist! Begleitung
kirchlich berufliche Identität Supervision

Je tragfähiger die humane und gläubige Identität eINeSsS ItarDel-
ters ISsT UMMSO her lassen sich robleme | Bereich der Derufli-
hen Identität Hearbeiten und bewältigen
Je freier en ıarbDeikter Von unbewußten Konflikten IST esio
mehr kann er Von verschiedenen Angeboten die auf das mensch-
lich gläubige und berufliche acnsium abzlielen profitieren
mehr 67 davon elaste ist esio Ist Lernfähigkeit
Folgende unkte bedürfen In der Ausbildung besonderer Auf-
merksamkeit

Befähigung einem christlich verantworteien Umgang mIt
Konflikten:
Befählgung Zzur Integration der Sexualität;
Befählgung christlich verantworteien Umgang MI
aC (Frage O/wie lasse ich Ich beeinflussen? Oo/wie
Heeinflusse ich andere?

FÜr die Begleitung kirc  Icher Mitarbeiter sind olgende Punk-
eachien
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Erfahrungen zunächst wertungsabstinen wahrnehmen, hne
SIe SOTO Heurteillen und einordnen wollen;

Beginn einer eratung klare Absprachen treffen;
Anzeichen unstimmiger Motivation wahrnehmen und si-
nehmen, hne deshalb den Betroffenen voreilig beurteilen;
Mut ZUr Konfrontation zeigen;
den rad der Konfliktfähigkeit und Frustrationstoleranz ab-
schätzen;
das Umfeld des Kandidaten unterstützen beeinflussen (d.h
ine ,5  ertikale  23 ilfe urc eine ”horizontale” ergänzen);
auf ine are Trennung Von "forum nternum  >7 und "ftorum
externum ” achten
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AN ”Trager gel Beruflfe alsu der
Evangelisierung ”

Klemens Schaupp, Bericht aus dem

Nach einem längeren Anhörkreis über verschiedene dentitätsför-
dernde Inıtiativen gIng die Diskussion die rage, weilche urch-
gehenden Linien sich In diesen Erfahrungsberichten zeigten.
DIie Ergebnisse wurden In der orm Von Postulaten formulilert!

Evangelisierung VOTaUS, daß eINe ernsthafte, persönliche,
”’unter die Haut gehende ” Konfrontation mIit der Wirklichkeit des
eigenen Lebens und der sSozlalen Wirklichkeit geschieht, In der
Jemand lebt
Beispiele:

gemeinsames ıtlleDben einer Gruppe Von Theologiestuden-
ten/innen In einer Innenstadtpfarre In Amsterdam, In der e1In
homosexueller eologe als kirchl angestellter Sozialarbeiter
ätIig Ist;
Jängere Zeit In eiInem Betrieb mıit Schichtarbeit arbeıten und
Erfahrungen auswerien (Industriepraktikum);
soziales Jahr VOT Beginn des Theologiestudiums.

on  el die Theologiestudenten/innen erleben, ansprechen,
autfarDelten; helfen, NIC tabulsieren
Beispiele:

Konfliktmeditation” als ersier Schritt, Erfahrungen Von
Konflikten, Wutt, Ärger überhaupt zulassen können

In kirc  ichen Berufen sollten "mulieres probata  2777ra  V probat  33
seln, Im en bewährte Frauen und Männer:; MUur solche
sSind geeignete Träger der Evangelisierung.
Beispiele: vgl Nr
ES sollen ernsthafte orgänge der Eignungsfeststellung, Qualifi-
kKationsgespräche In Gruppen eingeschlossen, nt  en
werden.
eispiel: Modelill Bamberg Kurlemann)
DIie rage der EIignung muß uch institutionell erns
werden, gehen gerade die »53  durc die Maschen’, die eine
Konfrontation dringendsten nÖtIg hätten
Eine geistlich-geistige Beweglichkeit ist Voraussetzung für die
Befähigung ZUTr Evangelisierung; wWwenn die für die Ausbildung Ver-
antwortlichen siıch NnIC Dbewegen, bewegt sich niıchts
eispiel: Regelmäßiges Treffen der Vorstände kirchl ıarDelier

In Leitungspositionen in Innsbruck.
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